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^lr. 23 Aarau, Juni 1925 Vtt. Jahrgang

Sein oder Äicht-Sein.
Manche dunkle Frage au das Schicksal tritt

le und je auch an den Menschen der Gegenwart,
wo immer er mit dem Leben ins Reine kommen
will,- steht vor uns je und je, wo ein großer
Gedanke sichtbar in Form und Leben treten, irgend
ein ideales Werk gedeihen soll. Sein oder Nicht-
Sein war auch die Frage für alle diejenige», die

in den vergangenen Wochen in unermüdlicher
Arbeit geworben und gesammelt haben um die

nötigeil Mittel aufzubringen, die domTchweig.
Frauenblatt auf etwas veränderter organisatorischer

Grundlage die weitere Existenz sichern

sollten. Heute darf die Frage als entschieden
gelten. Soweit es sich wenigstens um die finan-
ziellen Mittel handelt, glaubte das Initiativkomitee

die Verantwortung auf sich nehmen zu
können, die Wetterführung des Blattes zu
beschließen und mit dem bisherigen Verlag in
Verhandlung zu treten zwecks Nebernahme des Blattes

durch die neue Genossenschaft. Dies aber
nicht weil etwa schon die gauze in Aussicht
genommene Summe vollständig beisammen wäre,
sondern weil die Sammlung den Beweis erbracht

hat. daß viele Abonnentinncn und Mitglieder
unserer Frauenvercine die Bedeutung eines
gemeinsame» OrganS kenne» nnd seine Ansrecht-
crhaltung wünschen.

Wenn wir heute über das bisherige Ergebnis

der Sammlung kurz Rechenschaft ablegen
wollen, so tun wir es mit herzlichen, Dank an
alle diejenigen, die durch ihre Arbeit und ihre
Beiträge geholfen haben, das vorläufige Resultat
zu erreichen. Wir tun es aber auch mit einem
dringenden Appell an alle diejenigen, die bis
jetzt, wohl im Gefühl der Unsicherheit des

Unternehmens. mit ihren Beiträgen zugewartet
haben, und die gewiß heute, wo sie wissen, daß das

ihnen doch vertraut und lieb gewordene Blatt
nicht eingehen soll, gerne noch ihre« Anteilschein
zeichnen werden. Denn es ist dringend notwendig,

daß ivir noch einige Tausend Franken
zusammenbringen, nicht nur um die Weiterfiihrnng
zu gewährleiste», sondern um die ganze
Reorganisation ganz wesentlich zu erleichtern. Die
Sammlung hat bis jetzt ergeben: au gezeichneten

Anteilscheinen Fr. 22,159.—, à fond perdu Fr.
z.17l». Die Summe der Anteilscheine verteilt sich

acif 475 Einzelpersonen oder Bereine, woraus
deutlich hervorgeht, daß eine relativ kleine Zahl
unserer Abonnenten in Zukunft zu den

„Genossenschaftern" gehören wird. Bei einer Abvnnen-
tcnzahl von 3000 dürfen wir nun aber hoffen,
daß in den nächsten Wochen noch von vielen
Seiten der Fraucnzentralc Zürich der diesem
Blatte beiliegende*) Zcichuungsschein ausgefüllt
zufliegen wird,' denn ivir sind überzeugt, daß

unsere bisherigen Abonnenten es sich nicht nehmen

lassen, nach Maß ihrer Möglichkeit auch

etwas zur Erhaltung des Blattes beizutragen. Die
Uebernahme von ZeichnnngSscheinen gibt jedem

Genossenschafter ein Stimmrecht, verpflichtet ist»

aber in keiner Weise anderswie an, Unternehmen

durch persönliche Haftbarkeit im Falle ei¬

nes Konkurses oder dergl. (cv.) als durch den
möglichen Verlust seiner Zeichmingssumme.

Es mag unsere Leserinnen interessieren, zu
vernehmen, wie die einzelnen Städte „gearbeitet" i

herben, soweit einigermaßen genaue Zahlen be-!
reits vorliegen. Wir erwähnen nur die Summe ^

der Anteilscheine, weil sie ausschlaggebend sein
muß für die Finanzierung der Genossenschaft.
Zürich Stadt: Fr. 0125,' St. Gallen 3550,' Basel
L200; Winterthnr '2050,- Schasshansen 1350,-

Luzern 700,- Solothnrn 250. Die Kan tone Zürich

1925,- Aargau 525,- Basel 4W; Granbünden
250,- Glarns, Ncnenbnrg, Tessin und Wadt zn»

stimmen 150 Fr. Aus Bern, Stadt nnd Kanton
liegen vorläufig erst 950 Fr. vor, da die Sammlung

dort erst begonnen hat. Ganz spezielle AnH
erkenuung gebührt den kleinen Städten wiî
Schasshansen, Luzern und Winterthnr, die
prozentual an erster Stelle stehen, und deren Bei«

spiel noch an manchem Ort als Aufmunterung
dienen möge.

Hand in Hand mit der Sammlnng der
finanziellen Mittel hat nun, wo die Fortführung
des Blattes als gesichert gelten darf, vor allem
anch die Gewinnung neuer Abonnenten zu gehen.

Erst wenn wir eine Zahl von über 4000 haben
werden, kann die Zukunft des Blattes als ganz
gesichert betrachtet werden.

Das Betteln ist keine angenehme Sache, aber

wo man es sür etwas Gutes, Notwendiges tun
muh, tut man es in der gewissen Hoffnung, daß
der Ruf nicht nngehört verhalte. Die Schiveizer-
frauen werden sich in ihrem Blatt das schönste

Wahrzeichen einer Solidarität aufrichte»»
„die alles glaubt, alles verträgt, alles duldet nnd
alles hofft." t.'union sait la lores!

Juni 1925. Das Initiativkomitee,

*) Siehe Jnseratcnseite.

Iioillrwn.

KSN«lWU îkl BMêKMWSU,
Ber n, den 4. F uni.

Svmmersessivn — der Name stimmt! Hitze

brütet über dein Glasdach des Nationalratssaa-
les und schlaff hängt in der Windstille die Fahne
am Mast, die der Bnndcsstadt den Einzug der

eidgenössischen Ratsherren kündet. Sie sind nicht

alle wiedergekehrt, die im Frühjahr beisammen-
saßcn. Der Tod hat zwei der Angesehensten ans

ihren Reihen hinweg geholt: Nationalrat Kaspar
Müller von Luzern, einen gar volkstümlichen
Parlamentarier von bäuerlicher Hcrtuust nnd
Stänöerat Georges de Montenach, einen Aristokraten

vom Scheitet bis zur Sohle, nicht nur
äußerlich, sondern in seiner ganzen Gcsinnungs-
art nnd in allen seinen Neigungen. Als
Kunstkenner und Kunstliterat nahm Herr So Montenach

im Natsaal zu allen Fragen des schweizerischen

Kunstlcbeiis Stellung- Der Heimatschutz
besaß in ihm den wärnisten Freund. Für Franen-
bestrebungen begegnete man bei ihm bis zu einer
gewissen Grenze viel Verständnis. Noch in den

letzten Tagen der Aprilsession überreichte ex der
Schreiberin wieder einmal einen seiner geistvollen

Aufsätze: „L'Art rustique en Suisse" mit den

Worten „Im Sommer werde ich Ihnen etwa?
Hübsches für Ihre Franenzeitungen bringen." —

Nun legen wir eine Blume des Gedenkens auf
sein stilles Grab. —

Aber nicht nur der Tod hat Lücken gerissen.
Die Leserinnen des „Franenblattcs" wissen cS,
daß das Nrner Volk Herrn Ständerat Huber
nicht wieder wählte,- in seinem Sessel sitzt nun
der Nenerkvrene, Herr Wipfli von Erstfeld,
und im Lehnstuhl des zurückgetretenen 84-jtthri-
gen Herrn Dr- Wyrsch von Staus macht sich die
markige Nidwaldner Gestalt des Herrn Zum-
bühl breit- Im Nationalrat hat der weißhaarige,

aber immer noch temperamentvolle Herr
Inge r den Weg für eine jüngere Kraft freigegeben

— für Herrn Negiernngsrat Keller von
Aarau, der dem State früher schon einmal angehörte

— vielen im Lande bekannt als der „Ban-
Herr" des Anrauer Testspiels 1924.

Und nun zur Arbeit der Räte! Im Rationalrat
gestaltete sie sich einförmig und schleppend.

Fast Sie ganze Woche war dem Automvdilgesest
gewidmet. Eine Fülle von Einzelheiten gab es
da zu erörtern,- alles kehrte wieder, was der
Ständerat bereits in Breite durchberaten hatte-
Anch im Nationalrat-bildete „die Haftpflicht der
Automobilisten" eine stark umstrittene Position;
auch hier stellte ein Zürcher Volksvertreter den
Antrag, eine der Eiscnbahnhafpflicht entsprechende
Haftung einzuführen. Allein der Rat war für
diese Analogie nicht zu haben. Man verlangt
instinktiv für das die Fußgänger gefährdende
Automobil schärfere Bestimmungen als für die
an das Geleise gefesselte Bahn. Als das Gesetz
erstmals dnrchgeiivmmên war, mahnte Präsident
M ächter: „Meine Herren, Hecken Sie, bitte,
über. Nacht nicht allznviele Wiedcrerwcigungsan-
träge ans." — Diese kamen trotzdem in
stattlicher Zahl. — An das Autvmvbtlgesetz schloß sich

heute die Weiterberatnng des MilitärstrafgesetzeS
an- Es wurden einige Artikel, nicht eben von
den wichtigste», erledigt- Auch hier hatte der
Ständerat Vorarbeit geleistet. Die eintönige,
stundenlang sich hinziehende GesetzeSberatung
dieser Woche war recht dazu angetan, um Studien

darüber zu machen, ob die Versuche des
neuen eidgenössischen Bandirektors, die Akkustik
des schönen Saales zu verbessern von Erfolg
gekrönt seien. Was Wissenschaft und Technik zur
Erreichung des Zieles rieten, das war alles zur
Anwendung gebracht- Der Raum hat probeweise
die wuchtigsten Diagenen, Bvdenzwischenlagen
usw. erhalten; er präsentiert sich nun wie ein
stilvoller Salon, den man vor dein Auszug in die
Sommerfrische mit Schutzhüllen und ikeberzü-
gcn vermummt hat. lind trvtz dieser Anstrengungen

will kein Sachverständiger frei zugeben,
daß eS etwas genützt hat. Stach wie vor hört
man im Saal, wenn man hören will und wenn
cS Interessantes zu hören gibt. Aber alle Ak-
knstikverbcsseritngöversnche treiben den Geist der
Unaufmerksamkeit nicht ans, der bei langweiligen
Traktanden und Debatten daS Feld beherrscht.

Im Stäuderat hat Präsident Dr. Andermatt
die Session mit einer Betrachtung über

die Abstimmung vom 24. Niai eingeleitet; ihm
erscheint das Abstimmittlgsrcsiiltat als schönes Zn-
tranensvvtnm sür die Arbeit der eidgenössischen

Räte- In der kommenden Wvche wird der Nai
Gelegenheit erhalten, durch eine großzügige
Erledigung der Bcrsicherungsvorlagc dies Zutrauen
zu rechtfertigen. Bis dahin mühte er sich Tag
sür Tag mit dem Geschäftsbericht des Anndesr»-
teS über das Jahr 1S24 ab. Am fesselndsten
gestaltete sich dabei das Referat von Herrn Voll,
über das Politische Departement »nd die sich

anschließende Diskussion- Herr Volli gab dem
„gewissen Mißtrauen" Ausdruck, das man im Volk«
vielfach unserem diplomatischen Korps entgegenbringt;

man findet, daß in der Reihe unserer
Diplomaten im Ausland die Herren mit dem

„von" vor ihrem Namen eine zu große Rolle
spielen und das Salvnlöiventnm der Nichtigkeit

vorangehe. Dem gegenüber nahm Bundesrat

Motta die schweizer. Diplomaten in Schutz;
es sind durchwegs sür ihr Amt gut vorbereitete
Leute; gesellschaftliche Umgangssormen und
Sprachengewandtheit muß man von ihnen verlange».
Mann und Vermögen spielen bei der Wahl keine

Rolle, lediglich die Eignung. Herr Motta
sprach sich auch darüber aus, warum der Bundesrat

an der Feier für den polnischen Dichter
S ien k iewicz in Vevcn und au der Ncbergabe
des Boiuvard-Denkmals vertreten war, nicht
aber au der Trauerfeier fur Earl S p ittclc r.

I« der Presc hatte man an diesen Tatsachen
bekanntlich Kritik geübt. Der Bundesrat war nach

den Ausführungen von Herrn Mottn zu den

beiden ersten Anlässen offiziell eingeladen worden;

für die durchaus private Begräbnisfeier
unseres Schweizer Dichters ging ihm, wie dies
begreiflich ist, keine Einladung zu- Grundsätzlich
märe es höchst schwierig festzustellen, ob n. wann
der Bundesrat von sich aus an durchaus privaten
Feiern teilnehmen sollte. Von einem Verkenne»
der Bedeutung Spittelers kaun in diesem Fall
keine Rede sein- Der Bundesrat hat nicht
gezögert, der Trauer über den Hinschcid des Dichters

in einem Schreibe» an Frau Tpittcler Ausdruck

zu verleihen.
Anknüpfend an cue Bemerkung von Herrn

Bolli, es dürfe den zahlreichen Schicdsvcrträ-
gen mit andern Ländern, welche die STuveiz in
letzter Zeit abgeschlossen hat, keine allzu
optimistische Deutung gegeben werde», richtete
Bundesrat Motto Worte ernster Mahnung an die
Presse- Ihr kommt es zu, die Schiedsgerichts-
idec zu verbreiten und dem internationalen
Völkerrecht die Wege zu ebnen. Böses nnd Gutes z»
schaffen steht in der Macht der Presse. In Fragen

der Außenpolitik kann sie sich auf gefährlichen
Bahnen bewegen. Es soll ihre Freiheit nicht
angetastet. werden, allein eine gewisse Zurückhaltung

im Hinblick ans die Eiumischnug in die
innere Politik anderer Länder sollte man von ihr
verlangen dürfen- Angriffe ans die italienische
Monarchie, wie sie jüngst in dein in Zürich
erscheinenden „Avvenirc del Lavoratorc" veröffentlicht

wurden, müssen gebraickmarkt werden.
Hatte schon die Berichterstattung von Herrn

Bolli manche pikante Note gebracht, so steigerte
sich die Spannnng, als Herr Brügger von
Chnr die Anfrage stellte, was der Bundesrat zu
tun gedenke, wenn der Maltheser-Orden in der

ilnd wenn ich selber längst gestorben bin,
Wird meine Erde wieder blühend stehen,
Und Saat nnd Sichel, Schnee und Sommcrpracht
Und weißer Tag und blaue Mitternacht
Wird über die geliebte Scholle gehen.

Und werden Tage ganz wie honte sein:
Die Gärten voll vorn Dufte der Springen,
Und weiße Wolken, die im Blauen zieh».
Und junger Felder seidnes Aehreugrün,
Und drüberhin ein endlos Lerchenstngen!
Und werden Kinder lachen vor dem Tor
Und an den Hecken grüne Zweige brechen,
Und werden Mädchen wandern Arm in Arm
Und durch den Svmmerabend still und warm
Mit leisen Lippen von der Liebe sprechen!

Und wird wie heut der junge Erdentag
Bon keinem Gestern wissen mehr noch sagen,
Und wird wie heut doch jeder Sommerwind
Uns tausend Tagen, die vergessen sind,
Geheime Süße ans den Flügeln tragen!

Lnln von Strauß und Toriwy.
'

Vrlefe Vettinas an Goethe.

Frankfurt, 3». Januar 1808.
Wenn sich alles vom Herzen in die Feder

buchstabieren ließ, so würdest Du manches Blatt
hon mir bei Seite legen, denn immer wieder
son wir -und immer wieder von Dir und einzig
«ou meiner.Liebe uc Dir. das m-ack. 2 - tw.

Oft hab ichs in den Fingerspitzen, ich mein, ich
müßte Dir erzählen, was ich Nachts von Dir
geträumt hab, und denk nicht, daß Du für
anderes in der Welt bist.

Wir lesen im Egwont, und sagen: Herrlich,
und unter Tausenden versteht einer, baß Du dir
Liebe erkanntest, wie sie selbst selten den Menschen

erkennt. O wie ist alles so schon in Dir,
wie rauschen die Lebensströme so kräftig durch
Dein erregtes Herz, und stürzen sich mit Macht
in die kalten Wellen Deiner Zeit, und brausen
auf und befruchten die Täler, und die Berge, daß
sie rauchen von Lebensmut, und die Wälder
stehen mit .glühenden Stämmen an Deinem
Gestade, und alles, was Du nur anblickst, wird herrlich

und lebendig. Gott, wie gern möcht ich jetzt
bei Dir sein, wie gern wollt ich die Fittige senken,

und mich gelassen der stillen Allmacht Deiner
Augen ergeben. Nur der Dir am nächsten ist, der
fühlt Dich nicht, der Mensch! Der Mensch ist aber
auch zu setziger Zeit, ein ivahrer Gerniug, der
immer spricht, wir übrigen Gelehrten, und
ganz wahr spricht, denn er ist übrig. Ich wollte
mich lieber tot wünschen, als übrig sein, ich bin
eS aber nicht, denn ich bin Dein, weil ich Dich
erkenn in allem, ich weiß, daß. wenn sich die
Wolken vor den Sonnengott lagern, daß er doch
bald wieder mit gänzender Hand sie niederdrückt,
ich weiß, Saß er keinen Schatten duldet, als deu
er unter den Sprosse» und Bäumen seines
Ruhms sich selber sucht, ich weiß, daß wenn er
sich über den Abend megbeugt, so erhebt er wieder

in Osten das goldne Haupt — Du bist ewig!
— drum ist es gut mit Dir sein.

Wenn ich Abends allein in meinem Zimmer
bin, und des Nachbars Lichter den Schein an die
Wand werfew. !>nw.àlt>u. .auch Deine Büste er¬

leuchten. oder wenn es schon still in der Stadt
ist, in der Nacht, hier und dort ein Hund bellt,
ein -Hahn schreit, ich weiß nicht, warum es
mich oft mehr wie menschlich ergreift, ich weiß
nicht, wo ich vor Schmerz hin will, ich möchte
anders als mit Worten mit Dir sprechen, ich
möchte mich an Dein Herz drücken, ich fühl, daß
meine Seele lodert,- wie die Lust so fürchterlich
still ruht kurz vor dein Sturm, so stehen denn
grad meine Gedanken kalt und still, und das
Herz wogt wie das Meer. Lieber lieber Goethe,
dann löst mich eine Nückerinnerung an Dich wieder

auf, die Fester und Kriegszcichen gehen
langsam an meinem Himmel unter, und Du bist
-wie dar hereinströmcnde Mondstrahl. Du bist
groß und herrlich und besser als alles, was ich
bis jetzt erlebt hab, Dein aanzes Leben ist so

gut.
Ar-nint ist in Heidelberg, wo er den Druck

des zweiten Teils vom Wnndcrhorn besorgt, wir
schreiben nus ost, Liobesbrieflcin, er hat mich sehr
lieb um mein und Deinetwillen, ich hab ihn auch
lieb, aber um sein selbst willen, denn er hat ein
frisch lieb Angesicht, und ein tapfer Gemüt, und
ein edel Her.r, was kann man anders mache»,
hinten und vorne steht der Tod, da muß man
sich freilich das Leben herbeiziehen, um ihm zu
trotzen, und er ist so friedlich, er besänftigt mich,
wen» ich stumm und traurig bin, und hat ja anch
ein lieb Lied gemacht

„Aeben und geliebt zu werden,
ist das größte Glück auf Erben."

Adieu mein Herr und Meister
Bettine.

Küß mir Deinen Sohn und meine, es wär
ick. Die Frau grüß ich von..Herzen.

München, 10. JunilM».
Wenn ich nicht stets ans die kvmmenden Zeiten

hoffte, so würde ich verzweifeln, Dich bald
wieder zu sehen, allein daß nach der Zukunft
immer wieder eine ist, dies hat schon manchen
Menschen alt gemocht. — Du bist mir lieb. Du
bist mir wert «»-gemein, der Frühling, den Deine
Gegenucart in mir erschaffen hat, dauert lange,
denn schon sind zwei Jahre um und noch hat kein
Sturmwind ein Blättchen vom Aste gerissen, noch
hat der Regen keine Blüte gewelkt, nnd alle
Abend Hauchen sie noch den süßen Duft der
Erinnerung ans: ja wahrhastig kein Abend ist bis
jetzt zum Schlafen gekommen, daß ich mich nicht
an Dich erinnert hätte, Dich bei Namen genennt,
und mich der Zeit gefreut, da Du mich auf meinen

Mund geküßt, mich in Deinen Arm genommen,

und will stets hoffen, daß die Zeit wiederkömmt.

da ich keine Liebe Dir -vorziehe, so glaub
ich es anch von Dir — sei Tu so alt und unklug
wie ich, laß mich so jnng und weise sein wie D»,
und so mögten wir füglich die -Hand einander
reichen, und sein wie die Jünger, die zwei ver-
schiednen Propheten in einem Lehrer folgten

Hab niemand lieber wie mich, Du Goethe
wärst sehr ungerecht, wenn Du andre mir
vorzögest, da so meisterlich, so herrlich, Natur mein
Gemüt mit Dir verwebt .hat; Sem» daß Dich
einer Hesser kennt, besser fühlt, besser genießt,
durch und durch mehr ehrt, liebt, das ist nicht
ivahr.

Wenn kein Krieg, kein Sturm und verwüstende

Zeitung die alles bildende Ruhe im Binsen

des Menschen verstört, dann mögte ein leichter

Wind, der durch die Grashalmen fährt,
der Nebel wie er sich selbst von der Erde löst, die
Mondessiegel wie sie von den Bergen fährt oder



Schweiz eine diplomatische Vertretung zu errichten

wünsche. An diese Möglichkeit Hot man bei

uns wohl kaum gedacht? nun hatte es aber den
Anschein, als ob Herr Briigger im Namen
besonders gut informierter Kreise spreche. Die
Antwort von Hrn- Motta war wohl überdacht.
Er erinnerte daran, daß dieser einst Ländereicn
besitzende Orden heute kaum mehr ein
Territorium sein eigen nennt, daher nicht Anspruch
ans eine Legation erheben kann. Immerhin wird
der Bundesrat, wenn ein diesbezügliches Gesuch

an ihn gelangt, dasselbe prüfen und den Malthe-
ser Orden in einer Weise behandeln, wie dies in
andern Staaten der Fall ist. — Diese Angelegenheit

wird »nancherorts Staub aufwirbeln! —
Umsonst warteten wir auf eine Anfrage, warum
der Bundesrat Tatyana Tolstoi, die sich auf
einer Vortragstournee durch Europa befindet, die

Einreise in die Schweiz verweigerte — sie wurde
nicht gestellt. I- M.

Ausland.
Ueber den Marokkofelbzug

hat Ende letzter Woche in der französischen Kammer

eine dreitägige Aussprache stattgefunden.
Veranlaßt wurde die Debatte durch den Sozia-
listcn Renandel, der namens der sozialistischen
Fraktion von der Regierung die Versicherung
haben wollte, daß es sich nicht um einen
kolonialen Eroberungsfeldzng handle, sondern nur
um einen reinen Defensivkrieg. Unwillkürlich
rollte sich einem dabei die ganze Grundsätzlichkeit
der Frage an sich auf: Hat ein Volk menschlich
das Recht, ein anderes Volk, und wenn es auch

noch so „tief" unter ihm stünde, zu „kolonisieren"?

Wenn man an all die Grausamkeiten und
Ruchlosigkeiten denkt, die seinerzeit die Jndtaner-
nnd Mexikanerstämme in Amerika, die Negervölker

in Afrika — auch die asiatischen Völker
sind davon nicht verscho-t geblieben — von den
^Weißen" erfahren mußten, so kann man ohne
weiteres zn einer Verurteilung der Kolonisation
kommen. Es kann aber mich eine friedliche und
humane, eine knltnrelle Kolonisation geben —
und gottlob gibt es sie heutzutage — eine solche

darf man natürlich im beidseitigen Interesse, in
demjenigen der Kolonisatoren wie der Kolonisierten

durchaus bejahen. In diesem Sinne traten

die französischen Sozialisten an die Regierung

heran. Aber auch die Kommunisten als
grundsätzliche Gegner der Kolonisation griffen in
die Debatte ein mit der Losung: Marokko den
Marokkanern! Worauf Briand und Painlevö
auf den Unterschied hinwiesen, den Marokko heute
gegenüber vor M Jahren aufweise. Heute sei

es ein blühendes reiches Gebiet mit Ordnung
und Sicherheit, damals ein ödes, spärlich gepflegtes

Land voll Unruhe und Unsicherheit. Hätten
die Marokkaner sich von Frankreich bedrückt
gefühlt, sie hätten während des Weltkrieges, als
Marokko ganz von Schutztruppcn entblößt
gewesen sei, sich hundertmal gegen Frankreich
erheben können. Sie haben es nicht getan. Die
Regierung werde keinen Fuß breit Boden über
den ihr zugesprocheneu hinaus tun, aber sie habe
die Pflicht, die ihr anvertrauten Bewohner und
ihr Gebiet vor räuberischen Einbrüchen zu schüz-

»en. Abd-el-Krim könne den Frieden haben,
sobald er ihn wolle. Mit Spanien habe die
Regierung Fühlung gesucht, um Hand in Hand den

aufgetretenen Schwierigkeiten begegnen zu
können.

Die Tagesordnung, die den Regierungen in
ihrer Marokkopolitik das Vertrauen ausspricht,
wurde von der Kammer genehmigt.

Zwei weitere wichtige Ereignisse, denen man
mit gespannter Erwartung schon längst entgegensah,

sind über Pfingsten eingetreten. Das eine
ist die Einigung der Botsthasterkonfereuz über
die gemeinsame Note an Deutschland betreffend
die

Entwassnungssrage.
Die Note wurde letzten Samstag durch die

Botschaft«.' r to u se rcnz vereinigt, nachdem ihr die
Reparaiionskommission ans ihre Anfrage
geantwortet hatte, daß Deutschland die ihm anserleg-
t«n Neparationsbedingnnge» bis zu diesen Tagen

getreu erfüllt habe. Die Note wurde durch
einen Kurier nach Berlin gesandt und wird heute
Donnerstag in einer feierlichen Konferenz der
alliierten Botschafter von dem Vertreter
Englands, Lord d'Abernoon Herrn Stresemaun überreicht

werden. Ihre Veröffentlichung wird
frühestens morgen erfolgen, so daß es uns heute

nicht mehr möglich ist, auf ihren Inhalt einzugehen.

Daß sowohl Deutschland wie auch andere
weite Kreise der Note mit einiger Besorgnis
entgegensehen, ist angesichts der immer noch

äußerst empfindlichen politischeu Atmosphäre nicht
verwunderlich. Wie wird sie auf Deutschland
wirken? Wird sie dem Stolz Deutschlands allzu
nahe treten und dadurch das Wasser auf die
Mühle der Nationalisten treiben, oder hält sie

sich in höflicher maßvoller Klugheit an die Grenzen

Psychologisch Möglichen? Nun, wir werden
bald Antwort ans diese Fragen geben können.

Das zweite Ereignis ist die Antwort
Englands auf die französische Note betreffend das

Sicherheitsprojekt,
die ebenfalls Ende letzter Woche bei dem
französischen Außenminister!»!!! eingegangen ist. Die
Note ist bisher nicht veröffentlicht worden und
wird es wohl auch nicht werden. Man hat also
keine ganz sichere Handhabe für ihre Beurteilung.
Immerhin wird sowohl der englische» wie der
französischen Presse von Seiten ihrer betr.
Regierungen kurze Resumes zugestellt werden, die
sich aber in Folge offenbar etwas abweichender
Interpretation nicht ganz decken. Soviel jedoch
scheint sicher zu sein: England, das um setner
eigenen nationalen Sicherheit willen ein großes
Interesse an der Sicherung der heutigen Rhein-
grenze hat, erklärt sich bereit, mit allen seinen
Kräften, also auch den militärischen, die Unan-
tastbarkeit der heutigen Rheingrenze zu garantieren.

Tagegen verzichtet, es auf eine m i-
litärische Intervention im Falle eines
wegen den Ostgrenzen Deutschlands ansbrechen-
den Konfliktes, erklärt sich jedoch bereit, in die-
em Falle seine Unterstützung auf diplomatics)

e m Wege zu gewähren, indem es die
Forderungen des angegriffenen Staates entweder in
direkten Verhandlungen oder durch den
Völkerbund verteidigt.

Ein dunkler Punkt, der noch der Aufhellung
bedarf, ist dabei die Erfüllung der militärische»
Vündnispflicht von Frankreich an Polen und die
Tschechoslvvakei. Frankreich nimmt an, daß ihm
ür den Fall, daß letztere beiden Länder von

Deutschland angegriffen würden, ihm der freie
Durchzug seiner Truppen durch das neutralisierte
Rheinland zugestanden werden müsse. Eine Reu-
termeldnng macht aber mit Recht darauf aufmerk-
«am, daß England wohl kaum einer solchen Ein-
eitigkcit beipflichten werde, von Deutschland
leibst gar nicht zn reden- Es würde in der Tat
eine etwas starke Zumutung für dasselbe bedeuten,

bei einem eventuellen Konflikt ans seiner
Ostgrenze dem Gegner die Türe an seiner
Westgrenze ausmachen zn müssen, umso mehr, als das
Rheinland dadurch sofort als Kriegsgebiet
preisgegeben würde. Es ist anzunehmen, daß England

und Frankreich sich über diesen Punkt im
Sinne des psychologisch Möglichen noch verständigen

können, sodaß die Antwort an Deutschland
die Türe für weitere Verhandlunge» vffen läßt.
Der gegenwärtige politische Ton läßt die Berechtigung

einer solchen Hoffnung durchaus zu- So
scheint sich die Schale gottlob wirklich zum Guten

neigen zu wolle».

In China
sind bedrohliche Unruhen ausgcbrochen — zuerst
in Shanghai, nun auch in Kanton und Peking —
die sich gegen die Fremden, in erster Linie gegen
die Japaner und Engländer, dann auch gegen die
Amerikaner richten.

Der internationale Frauenbund in
Washington.

Von E. Zcllweger.
(Fortsetzung)

Es war gut, daß die übrigen Friedeusrcsolu-
tionen weniger Schwierigkeiten begegnete«, sonst
hätte der Bund wochenlang tagen müssen. Sehr
einverstanden war alles mit der Resolution: Der
I. F. B. begrüßt die Wiederaufbanpläne, die der
Völkerbund bewerkstelligt, und bringt daraus, daß
entsprechende Pläne in Ländern, welche Hilfe
brauchen, in Kraft gesetzt werden. Er hofft, daß
durch diese Maßnahmen der Friede und das
Gedeihen aller gefördert und daß besonders die
Interessen der Kinder dadurch gesichert werden.

Eine Arbeit, die bei vielen Nationen schon

geleistet wird, bei uns aber, wie mir scheint, noch
sehr wenig beachtet wird, ist der Unterricht über
den Völkerbund. Der I. F. B. wünscht, daß die

Frauen dafür eintreten, daß dieser Unterricht
gefördert werde. Was geschieht, soll in fünf Jahren

in ausführlichen Berichten festgelegt werden.
Gab die Friedensfrage zn allerlei Erörterungen

Anlaß, die leicht zu Meinungsverschiedenheiten

führen konnten, so hatten in andern Kom-
missionsfragcn die Frauen Gelegenheit, zu
zeigen, was in verschiedenen Ländern schon geleistet
wird und wo international gearbeitet werden
kann.

Der Gesetzesausschuß hatte sich mit der
Nationalität der verheirateten Frau befaßt und
brachte folgende Resolution ein:

Der I. F. B. hat mit Befriedigung Kenntnis
genommen, daß der Gesetzesausschuß des Völkerbundes

sich mit der Frage der Nationalität der
verheirateten Frau befaßt. Der I. F. B. hegt
den Wunsch, daß eine oder mehrere Juristinnen
als Vertreterinnen der Fraueninteressen
Mitglieder dieses Ausschusses werden mögen.

Sehr interessant wäre es, wenn die folgende
Resolution wirklich ausgeführt würde: Der ständige

Ausschuß für Gesetzgebung stellt den
angeschlossenen Verbänden die Notwendigkeit vor
Ange», in ihrer Sprache und zu ihrem Gebrauch
eine Broschüre zu veröffentlichen, die einen
vollständigen Ueberblick zu enthalten hätte über die
Gesetze, die in den eigenen Ländern Frauen und
Kinder betresfen und den Ueberblick in ihrer
eigenen und in einer der drei offiziellen Sprachen
des I. F. B. einzusenden.

Einzelne Länder haben schon solche
Sammlungen? ob es gelingen wird, überall solche

zusammenzustellen, wird von der Gewissenhaftigkeit
der Mitglieder und dem Stand der Gesetze

abhängen.

Eine Frage, die für nns leider erst
akademisches Interesse hat, die aber zwischen dcu

Frauen der interessierten Länder eine angeregte
Diskussion verursachte, war die der parlamentarischen

Franengrnppen. Die Stimmrechtskom-
mission hatte erklärt: Wir sind der Ansicht, daß

die Frauen, die das Stimmrecht besitzen, es am

wirksamsten nützen können, wenn sie sich den
politischen Parteien anschließen, gleichzeitig aber

Gruppen innerhalb ihrer eigenen Parteien
bilden, um ihre besondern Interessen in politischen
Fragen zu erörtern und um dadurch gemeinsam
die politischen Parteien zu bcecinslussen.

Die einen sprachen dafür, andere heftig
dagegen, Deutschland trat sehr für die Sache ein,
da die Erfahrung gezeigt habe, daß dies in der

Tat der beste Weg sei.

Eine Resolution, die wir nur unterschreiben
können, ist die des Ausschusses für gleiche Moral:
„Da es von unendlichem Nutzen wäre, wenn die

internationalen Verbände gemeinsam einen Plan
zum Schutze der Auswanderer und gegen den

Mädchenhandel aufstellen würden, beantragt der

Ausschuß:
Die Nativnalbünde mögen sich durch Geltend

machnng ihres Einflusses auf die ihnen
angeschlossenen Vereine bemühen, eine Verständigung

zwischen den Verbänden, die für die
Bekämpfung des Mädchenhandels und den Auswan-
dcrinnenschutz arbeiten, zum Zwecke der Erreichung

besserer Resultate und zur Verringerung
der Unkosten herbeizuführen.

Der Mädchenhandel ist einer der Schäden,
denen man nur international beikommc» kann?

er hängt eng zusammen mit der Reglementierung
der Prostitntion, deshalb ist auch die Bekämpfung
dieser beiden Uebel eine Arbeit, die den I. F. B.
immer wieder beschäftigt. Die Nationalbünde der

Länder, in denen die staatliche Reglementierung
noch besteht, werden deshalb dringend aufgefordert,

dagegen zu arbeiten. Interessant ist, daß in
bei» sogenannteil „neuen" Länder», d. h. in all
den kleinen europäischen Staaten, die neu befreit
find, keine Reglementierung vorhanden ist.

Alle Nativnalbünde werden ferner aufgefordert,

bei ihren Regierungen dahin zu wirken, daß

sie, falls es noch nicht geschehen ist:
1. das Traktat des Völkerbundes gegen den

Mädchenhandel von 1921 annehmen?
2. falls sie es allgenommen haben, sich für seine

Ratifikation einsetzen?
3. dafür eintreten, daß dem Ausschuß für gleiche

Moral der vom Völkerbund erbetene Jahresbericht

zugestellt wird.
Keine Einigung konnte erzielt werden in der

Frage des Schntzalters, das der Ausschuß auf
das 18. Jahr erhöhen möchte.

Eng verbunden mit diesen Beschlüssen ivar
der Antrag des WanderungSausschnsses, daß die

sonst einsame Blicke und Geberden der Statur ihm
wohl tiefe Gedanken erregen? jetzt aber in dieser
beweglichen Zeit, wo alle Grundvesten ein rechtes

Krachen und Gliederreißen haben, da hat keiner

Zeit, und will keinem Gedanken den Raum
gestatten, aber daß, woran ein Freund
teilgenommen, «daß «ma»r sich ans feinen Arm gestützt
hat, daß man auf seiner Schulter geruht, dies
einige, äzt tief eine jede Linie der Gegenstände
ins Herz, so weiß ich jeden Baum des Parkes
noch, an dem wir vorübergegangen, auch die
kleine runde Quelle, au der mir gestanden, die
so ervig über sich sprudelt, und die Laube mit
der steinernen Bank, wo eine Kugel an der
Wand, da haben wir eine Minnie messen und
hab ich gewünscht, nur einen Frühling mit Dir
zu sein, hast Du mich ausgelacht. Ei glaub mir
nur, ist nicht Lieblichers in der Welt als ich im
Frühling, weiß nichts — kann also nichts
Unnützes plaudern, was Du anhören müßtest, könnt
Dich, Du mich, srcundlichst anblicken. — O Dn!
— wärst Dn gleich da, müßt ich Dich beißen vor
kindischer Fröhlichkeit: und wärs nicht gar zu
sehr gesündigt, auf Dich, so mögt ich so noch svrt-
plaudern bis am Ende des Blattes, ich liege hier
aus dem Sofa und schreib diesen -Brief ans einem
Kissen (deswegen ist er auch so ungleich), daß
doch alle vergehen, wenn ich Dich ansprechen will:
diese Gedanken, die so in Hülle und Fülle vor
mir auf und nieder gehe»!.

Jacobi hat Angenweh, Tieck leidet die Hölle
auf Erden, und «besuchen ihn die Teufel immer
noch in Gichtischer Gestalt, Schelling, der sich

Dein Freund nennt, verachte ich, er ist zn häßlich
für Dich, viel mehr noch «seine Frau. Arnim
schreibt viel Ungereimtes gereimt, und viel Ge-
«reimtes ungereimt, er ist der beste, «er hat Dich
lieb ohne Rücksicht, ohne Aber, ohne Außerdem.

er «hat Dich lieb mit »»geschwächter Liebe, er darf
keinen Sinn leiten, sie gehen alle von selbst zu
Dir, so wie «meine auch, darum sind wir beide
höchst einig mit einander, und werden es ewig
bleibe», wenn ich wieder zn Dir komme, so werde
ich Dir manches von ihm er,'.elften, wie uugemein
groß edel diese Neigung zu Dir ist. die Du
erschaffen hast tu ihm, nnt einer Kraft, deren Du
selbst nicht wissend bist, oft hat er mir den Willen

geäußert, mit mir in Deiner Nähe zn sein,
er selbst weiß nicht, daß er zwischen mir und Dir
so wie ich zwischen Euch beiden keine Ruhe hab.
Lebwolft, mein geliebtes Leben, mein Freund,
meine Hoffnung, so wie ein vom Wind getragener

Flockensamen, auf den Wellen hintanzt
ohne je drilln nnterzugehen, so spielt meine Fantasie

auch auf diesem mächtigen Strom Deines
ganzen Wesens, und fürchtet nicht, daß sie einmal
driiin ertrinken mögte: mögte sies doch! welch
ein stetiger Tod. oder daß nur ans Mutwill Du
einen Sturm erregen mögtest, mir die Fittige
netzen, würde ich dann nach verwehrtem Wetter,
sie gegen die Sonne hin wenden, sie zu trocknen?
ei nein, ganz mit ungewöhnlicher Lust, wollt ich
mich baden und plätschern und hin und wieder
ranschell im Laub am Gestade: komme ich mir
doch vor, wie eine Ente oder sonst ein Wasser¬

bleib ihr gut
schreib ihr bald
grüß auch Deine Frau von ihr

geschrieben am 16. Juni.
in München an einem Regentag, wo lch

etwas faul und schläfrig «war, und so kam es, weil
sich der Seele «Gestaldt regt und wandelt, je nachdem

sich der Wind regt und die Gewölke sich

wandten.

Landcshllth. am 23. Oktober (1809).

Das Reich Gottes stehet in der Kraft, zu
jeder Zeit, und in allen Orten. Das hab ich heute
gemerkt an einer «bohlen Eiche, die dastand
in der Schar wilder hoher Waldpflanzen ganz
abgewendet «vom Sonnenschein. Wolfsstein ist
bei drei Stunden von hier, mau muß über manchen

Sticgelhupfer, kömmt allmählich aufwärts
zwischen Tannen und Fichten, die ihre breiten
Aeste im Sand schleifen. Dort stand vor vielen
Hundert Jahren ein Jagdschloß, vom Ludwig dem
Schönen, Herzog irr Bayern, dessen sonderliche
Lust war, in dem Siebel und Abenddämmerung
hcrumzustcigen, da ivar er einsmal abwärts
gegangen, und hatte ihn die Dunkelheit heimlich
nah an eine Mühle geführt, das Wasser hörte er
brause,l und das Mühlrad gehen, sonst war alles
still, er rief, ob ihn niemand höre. Die Müllerin,
die gar schön ivar, wachte auf, zündete ein Kienholz

an und kam vor die Tür gegangen, da war
der Herzog gleich verliebt, da er sie «beim Schein
der Flamme sehe» konnte, und ging mit thr ein.
Blieb auch bis am frühen Morgen: er suchte ßch

aber einen heimlichen Weg. wie er wieder zu ihr
kommen »löge, er vergaß ihrer nicht, aber wohl
vergaß er der Mark Brandenburg, die er verlor,

«darum daß er auf nichts achtete, als nur ans
die Liebe: eine Nlmenallec. die zur Mühle führt
vom Schloß aus, und die er selbst pflanzte, steht
noch. Daran sieht man, daß die Bäume wohl
alt werden, aber die Liebe nicht: sagte einer von
unserer Gesellschaft, da wir durch die Allee gingen.

lind darum hat der Herzog nicht unrecht, daß
er «die Mark Brandenburg um die Liebe gab,
denn diese ist immer noch da, und ist dumm! aber
in der Liebe geht mail einher wie im Frühling,
denn sie ist ein Regen von samtne» Blütcn-

Nalioualvünde solcher Länder, in denen cö aü
häuslichen Kräften fehlt und in denen die
Einwanderung von Frauen, die für die freien
Berufe ausgebildet sind, erwünscht ist, Erkundigungen

über geeignete Stellen für gebildete Mädchen
sowie für berufstätige Frauen einziehen sollen.
Ferner sollen die Nationalbündc der "Inder mit
erheblicher Arbeitslosigkeit unter Frauen geeignete

Bewerberinnen für die genanten Stelle»
aussuchen. Auf beiden Seiten sollen die Nattonal-
bünde untersuchen, ans welchem Wcge am bestell
die Ausreise finanziell ermöglicht wird.

Die Anträge der Kommission für Frauenberufe

dürften uns besonders interessieren: der
I. F. B. forü-'rt: gleiche Rechte der Frau im
Berufsleben, gleichen Lohn für gle"st Leistung
nid A'beitssreiheit der verheirateten Frau.

Eine Frage, die alle Welt beschäftigt, ist die
der Opiate. Der Internationale Frauenbund
ersucht auf Antrag der Komm'-'ftm für
Volksgesundheit die Regierungen aller Länder, wo
Opium und .Kokain produziert werden, dafür zn
sorgen, daß nur so viel gepflanzt wird, als für
medizinische und wissenschaftliche Zwecke notwendig

ist. Man kann nur hoffen, die vielen
anwesenden Engländerinnen werden sich energisch für
diese Resolution einsetzen.

sSchlnß folgt.;
—0—

v«l. Ferienkurs für Arauenlnteressen.
Der siebente Ferienkurs für Fraueuinter-

efsen, der vom Schweiz. Verband für Fraiien-
stimmrccht vom 13.-18. Juli »ächsthin in LeS
Mayens de Sion abgehalten werden wird, ist
der dritte Ferienkurs dieser Art, der in der
französischen Schweiz stattfindet (Chateau d'Oex 1919,
Salvau 19-23). Les MayenS de Sion, dieses so

lieblich gelegene Walliserdorf wurde dieses Jahr
als Knrsort gewählt, weil es auch vom Osten
des Landes ans leicht erreichbar ist (Lötschbcrg-
ronte) und weil es für viele Teilnehmerinnen
der deutschen Schweiz neu und reizvoll sein
dürfte. Es ist zn hoffen, daß die Dentschschivei-
zcrinnen wie nach Chateau d'Oex und Salvau,
so auch nach Les Mayens de Sion ein stattliches
Kontingent entsenden und Sah sie sich die
Gelegenheit, mit den Wclschschwcizerinnen in gemeinsamer

Arbeit und in Stunden frohen
Beisammenseins wertvolle nähere Beziehungen zu knüpfen

nicht entgehen lassen werden. Die gewohnten
Uebungen Im Referieren und Diskutieren

sind auch dieses Jahr in beiden Sprachen vorgesehen.

Die Vorträge werden wie üblich die
aktuellen Probleme der Frauenbewegung und der
öffentlichen Wohlfahrt behandeln. Die
Veranstalterinnen haben anch dieses Mal der Erholung
und Muße genügend Zeit eingeräumt und
gemeinsame Spaziergänge unter den Lärchen von
Les Mayens, sonne Ausflüge in seiner meiteren
Umgebung geplant. — Franc» und Töchter des
Landes, die sich für den Ferienkurs interessieren,
erhalten Programme sowie jede ivünschbare
Auskunft durch Frl. Martha Wutteiivach, Schmmrz-
torstraße 9, Bern, die auch Anmeldungen e»!
gegennimmt.

Das Programm umsaht:
I. Praktischer Teil. Arbeit der Knröteilncbmer-

iun en.
Uebungen im Präsidieren und Diskutieren so¬

wie Vortragsübungen. 12 Stunden.
Leitung der Uebungen in französischer Sprache:

Fräulein Gourd (Genf).
Leitung der Uebungen iu deutscher Sprache:

Fräulein Dr. Grntter (Bern).
II. Borträge.
1. Die Politischen Parteien in der Schweiz

(franz.). Herr Maxime Neumond, Redaktor der
„Feuille d'Avis", Lausanne.

2. Georges Sand und die franz. Frauenbewegung

ihrer Zeit (deutsch). Frl. Dr. Grüttcr
(Bern).

3. Das Leben von Marg. Mae Donald (franz.).
Frau Bilillomcnct-ChallaildcS (Chanx-de-
FondS).

1. Alkohol und Erziehung, (franz.). Herr Dr. Ed.
Cördsole (Lausanne),

ä. Die öffentliche Meinung und der Friede,
(franz.). Herr Jean de la Harpe, Prof. (Vivis)

6. Die Frau in der Landwirtschaft, (franz.). Frau
Gillabert-Randin (Moudoii).

III. Oessentliche Abendvorträgc in Lcs MayenS
und Umgebung.

Der Kurs wird eröffnet Montag den 13.

Juli um 1,"> Uhr. An den folgenden Tagen dauern

Sie Uebungen von 9 Uhr morgens bis
mittags.

blättern, ein kühles Hauchen am heißen Tag.
und sie ist schön, bis sie am End ist: gräbst Du
nun auch die Mark um die Liebe? eS würde mir
nicht gesallllen, wenn Du Brandenburg lieber
hättest, wie mich.

Der Mond scheint weit her über die Berge,
die «Winterwolken ziehen Herdemveise vorüber,
ich habe schon eine Weile am Fenster gestanden,
und zugesehen, wie das alles da oben jagt und
treibt. — Lieber Goethe, guter Goethe! ich bin
allein: — Du hast mich wieder ganz aus den
Angeln gehoben, und zu Dir huraufgezogen: wie ist
das, daß die Schönheit so herrlich im Ebenmaß
sich darstellt, in allem was von Dir ausgeht: es
ist nicht möglich, daß Dn Deine Kraft wissest,
denn sonst müßtest Dn Dich selbst als einen Gott
missen, der da reicht über alle Vernunft, und
über die Welt, und über das äußere Leben. —
Ich sauge gewr hoch oben am Blatt an zu schreiben,

und endige gern unten, ohne einen Respektplatz

zu lassen, das matt mir immer vor, wie ick
ein alter bekannter Freund von Dir bin. der
keiner Zennonien bedarf. — Da ich nun das laß,

^ aus Wilhelms Wanderjahren, da regten sich wieder

die alten Schmerzen in mir und der Wille
' meiner Liebe ist also, daß ich ausgelöst möge wer-
« den, in die Schönheit, die mich bezwingt. — a-n
« bists! Dn bists — icb glaub wahrhaftig, das hab

ich von meiner Mutter geerbt: sie muß Dich
« recht erkannt haben, recht genossen haben, da-
> mals als ich ans «die Weit kommen sollte, denn

alte Gewohnheit scheints mir, «und wie das liier
den Schlag der Wellen gewöhnt ist. so «mein Herz

« den wärmeren Schlag «des Blutes, «bei Deinem
Name», bei Deinem Andenken

Aus „Bettinas Brccfwcchiel mit Goethe



mursvrt ist das Hôtel de la Rvsa Blanche in
tes Maycns de Sion lWallis).

Pensionspreis: Ar. 9.— sFr. 8.— ini 9. Stock
Und in der Dàpendance).

Man wird höflichst eingeladen sich möglichst
früh anzumelden bei Fräulein L. Dutoit, Ton-
relles-Mousauines. Lausanne, oder bei Fräulein
M. Wyttenbach. Sàarztorstrabe 9, Bern, wo
auch jede wnnschbare Auskunft erhältlich ist.

Preis des Kurses: Der game Kurs Ar. 15:
die Einzclstundc Ar. 9.30.

Der Kurs wird nur abgehalten, wenn
mindestens 20 Anmeldungen erfolgen.

Gin offener brief.
Wir geben dem nachfolgenden Briefe

gerne Raum, weil er im letzten
Grunde nicht so sehr die Redaktion
angeht, als Vielmehr an eine Tatsache rührt,
die uns immer wieder begegnet und immer
wieder zu denken gibt, nämlich die stille
Reserve und das leisere oder lautere
Mißtrauen, das die glücklich verheiratete Frau
der Frauenbewegung entgegenbringt. Wir
danken der Verfasserin, daß sie durch ihren
Freimut Gelegenheit gibt, einmal auf diese,
die Arauenbewegung doch sehr nahe
berührende Tatsache zu sprechen zu kommen.

Die Red.
Liebe Redaktion!

Seit Wochen trage ich den Gedanken herum,
Ihnen zu schreiben, vemochte es aber nie, mich
in Dinge zu mischen, die mich zwar als Frau
auch angehen, aber über die ich Andere reden
lieh. Gesagt muß es allem nach doch sein.

Ich habe Freude am Frauenblatt und habe
auch à fonds perdu etwas gezeichnet. Aber
gerade darum, weil ich hoffe, daß es weiterbestehe,
möchte ich das sagen, was ich ans dein Herzen
habe.

Könnte man nichj. Stimmen bekommen, welche

auch jene Frau sprechen lassen, die mit ihrem
Manne glücklich ist? Mit Unbehagen lese ich

Artikel die die Arau vom Manne wegziehen.
Selbstverständlich weiß ich, wie viel ungerechte,
traurige und schwere Ehen es gibt, wie wohltuend

es für innerlich einsame Frauen sein muß,
hier Hilfe zu finden, um sich selbst ein Innenleben

auszubauen und sich aus dem Schiffbruch
mcuigstcns ihre Seele und ihren Geist zu retten.

Aber neben diesen trüber», den Mann
anklagenden Stimmen müssen hie und da gesunde,

frohe, glücksjnbelnde Ehen zu Worte komme»».

Glauben Sie nicht, daß sonst fchiveres Unheil
angerichtet werden kann, namentlich bei jungen,
leicht beeinflußbaren Frauen? Gerade jetzt, wo
die Frauen „sich selbst gehören", eine „eigene
Individualität" sind, „ihre Rechte haben müssen"
etc., gerade jetzt sollte geholfen werden, daß sie

auch das sich Verschmelzen mit dem Manne nicht
verlernen. Ich sage ausdrücklich nicht Auflösen
im Manne, sondern zerschmelzen ineinander, so

daß Eines dein Ander»» seine Gaben, Gedanken,

Erlebnisse, Reichtümer und Sorgen hingibt, um
sie veredelt wieder zurückzubekommen, ohne daß

man »veiß, wessen sie anfangs waren. Die Liebe
muß da sei», aber dann muß der Wille und der

gesunde Mcuschewoerstaxd »»»ach sei»». Man muß
wolle» einander lieb haben, »vollen einander

verstehen, wollen gesund und einfach, wol-
l e >» glücklich sei».

Glauben Sie nicht, es täte Not dies überall
und überall zu predigen, neben den» Andern, dem

„Sichretten aus den Ketten", glauben Sie nicht?

Ich glaube es, und ich »reiß, daß Viele es glauben

uud zu »»einer großen Freude habe ich ganz
zufällig in St. Gallen, in Basel und im Bern-
bict sehr gebildete Frauen und Leserinnen des

Francublatles anget rossen, die das Gleiche
bewegte.

Vielleicht ist es aber schwer, solche Artikel
zu bekommen, da bekanntlich „erfüllte" Menschen

weniger das Bedürfnis haben zu schreiben nnd
sich Dritten mitzilteilen.

Kurz gesagt: Auch glückliche Ehefrauen,
nebe»» kämpsenden und suchenden und nnbefrieöig-
ten! Es ist die Zeitung der Frau. Alle sollen
sprechen zum Wachsen nnd Gesunden Aller! —

Ach habe mich freimütig geäußert, liebe
Redaktion. Aber ich weiß, daß Sie mir diesen Freimut

nicht verargen, sondern mit mir der
Meinung sind, daß wir nur durch offenen Freimut
vorwärts kommen und uns verstehen lerne»
könne». Ihre F. I.

kcspflicht, die der Verein seiner Gründerin und
Führerin schuldet, Ausdruck gegeben und ihr zu
ihrem 77. Geburtstag ein Zeichen des treuen
Gedenkens und der unauslöschlichen Verehrung
geben »vollen. Helene Lange hat daraus folgendes
Schreiben an den Gosaint vorstand gerichtet: „Der
Beschluß des Gesamtvorstandes des Allgemeinen
Deutschen Lehrerinnen-Vereins, mir eine Rente
von 19,009 Mark zu bestimmen, hat mich tief
bewegt. Ich darf nicht verhehlen, daß ich im ersten
Augenblick das Gefühl hatte, als dürfe ich nicht
dulden, daß in meine Verbindung mit dem Verein,

dessen Dasein und Entwicklung, dessen Ziele
und Wirkung ich rm eigentlichsten Sinne als Teil
meiner selbst und meines Lebenswerkes ansehe
sich etwas wie eine materielle Verpflichtung
einschöbe. Wenn dieses Gefühl verflogen ist und
wenn ich jetzt voll reiner und ungeteilter Freude
Ihnen danken kann, so ist das die Wirkung der
Art, in der Sie diesen Beschluß gefaßt und mir
Ihre Spende dargeboten haben. Ich habe
gefühlt, daß dieser Beschluß ein Ausdruck der Treue
zu den Zielen »nid dem Geiste ist, in dem der
Verein durch Jahrzehnte gearbeitet Hat, ein Ausdruck

der festen Zusammengehörigkeit in der Ge-
sinnnngs- und Willensgemeinschaft, die er
darstellt, und nicht zum kleinsten Teil auch «in Ausdruck

seiner Kraft und seines Selbstvertrauens,
der mich als solcher beglücken muß. — Und so
lassen Sie mich Ahnen meine herzlichste Freude
aussprechen und mit dem Dank das Versprechen,
daß ich die Summe im Geist ihrer Geber
verwenden werde, wenn auch nicht für mich allein."

Aussteuernähstuben

KAP. Ein wertvolles Mittel zur Förderung
der schulentlassenen weibl. Jugend in körperlicher
uud geistiger Hinsicht sind die Aussteuernähstu-
ben. Es handelt sich hierbei um die Zusammen
sassung der jungen Mädchen zu Arbeits- und Le
bensgemeinschaften mit dem Zweck, sich ihre
Wüscheaussteuer selbst herzustellen. Die Leiterin der
Nähstube nimmt die Wochenersparnisse der Teil'
nehmerinnen entgegen, legt sie auf der Sparkasse
verzinslich an, bis ein größerer Betrag bcisam
men ist, und beschafft dann dafür möglichst beim
Großhändler Wäschestoffe, die von den Mädchen
an einen« Wochentagsabenid oder am Sonntag-
iiachmittag zu Leib- oder Bettwäsche verarbeitet
werden. Die fertigen Stücke erhalten die
Teilnehmerinnen erst bei der Eheschließung: bis dahin

hat sie dle Nähstubenleiterin in Verwahr.
Diese Einrichtung hat erfahrungsgemäß großen
erzieherischen Wert. Die tungen Mädchen lernen

aus diese Weise nicht nur zweckmäßige
Sparsamkeit und die richtige Verwendung ihrer Freizeit

schätzen, sondern gleichzeitig erhalten sie eine
eindrucksvolle Vorbereitung auf ihren künftigen
Beruf als Mutter und Hausfrau. — Im
Regierungsbezirk Düsseldorf, namentlich i» der Stadt
Düsseldorf, hat diese Bewegung in verhältnismäßig

kurzer Zeit weite Kreise der Weiblichen
Jugend ergriffen. Zu Ostern des Jahres 1993
setzte» in Düsseldorf die ersten Vorarbeiten ein:
die Anregung kam von der Bezirksjugendpile-
gertir Fräulein Kirgeleis. In zahlreichen
Besprechungen mit Vereinsvvrstäuden und anderen
Beteiligten mußten die Wege bereitet werden.
Nach 15- Iahren unermüdlicher Arbeit bestehen
in Düsseldorf z. Z. etwa 90 Aussteuer,»ühstuben
in Vcreinssäle» oder Schnlränmcm die sehr
segensreich wirken. Was darin geleistet wird,
davon gab kürzlich die erste öffentliche Aussteuer-
nähstnben-Ausstcilung, die mit Unterstützung des
städtischen Jugendamtes und unter Förderung
der Regierung veranstaltet wurde, Zeugnis. Die
zahlreiche»» Besucher, darunter auch solche von
auswärts, wnreu von dem Gebotenen sichtlich
überrascht: etwa 10 Nähstuben hatten sich mit rund
1000 Stücken von der einfachsten Arbeit bis zu
wertvollen Kunststickereien beteiligt. Dadurch
haben sich die Auösteuernähstnben neue Freundinnen

erworben, die dringend wünschen, sich au
solchen Arbeitsgemeinschaften z» beteilige»».

Sine ShreN'Renie an Helene Lange.

KAP. Der Gesa ml vorstand des Allg. Deutschen

Lehrerinnen-Vereins hat in seiner Sitzung
In Weimar, die vom 1. bis 0. April stattfand,
beschlossen, die Führer»»», Frau Dr. Helene Lauge,
zu bitten, eine jährliche Ehrenrente zu freier
Verfügung und Verwendung vom Allgemeinen
Deutschen Lehrerinnen-Berein anzunehmen. —
Der Gesamtvorstaud hat damit der großen Dan-

Vse« SeHrstten
von Romano Guardini.kj

Wie viele können schreiten? EL ist kein Eile»

und Laufen, sonder» ruhige Bewegung. Kein
Schleichen, so,«derit starkes Voran. Der Schreitende

geht federnden FußeS, er schleppt sich nicht.
Frei anfgertchtet, nicht gebückt. Nicht »»»»sicher,

'ivnderu in festen» Gleichmaß.
Eine edle Sache ists um rechtes Schreiten,

sticht viele können eS. Am wemgsten vielleicht
Rädchen und Frauen, denen niniatürliche Kleidung

und eitles Schuhwerk Gestalt und Stand
!ind Gang verkrüppelt. In manche»», die ans
der Jugendbewegung komme», wächst es »nieder
»nd ist erfreulich zu schauen. Bein» Mann war
rs eher zu finden, etwa beim Offizier, soweit
er nicht in» Schraubstvck ging, oder bei manchem
Sportsman», und heute lernt es wieder der
Wanderer.

Eine edle Sache ists um rechtes Schreiten.
Frei und doch voll guter Zucht. Leicht und stark,
.ausrecht und tragfähig, geruhig und voll vor-
«ndrängcnder Kraft. Und danach, obS das Schreiten

des Mannes ist oder des Weibes, kommt in
diese Kraft ein wehrhafter oder ein ziervoller
anmntigcrZng: krägts äußere Last, oder aber
tine innere Welt klarer Ruhe.

Und wie schön »st es, wo es fromm geschieht!
Zu lauteren» Gottesdienst kann es werden. Schon
aas bloße Tahiuschrciten vor Gott, wissend und

"K Uns: Von heiligen Zeichen.

Sitzungen der VMrKundslsmmWsn.
Die „Kommission Consultative" zur

Bekämpfung des Frauen- und Kinderhanöels, welche

bekanntlich aus den Vertretern von 11 Staaten

(Belgien, Dänemark, Großbritannien, Spanien.

Bereinigte Staaten, Frankreich, Italien,
Japan, Polen, Rumänien und Uruguay) besteht,

dazu S Beisitzern, worunter 9 Schweizerinnen:
Madame Chaponnière-Chaix als Vertreterin der

internationalen Frauenverbnnbe, Madame Cue-

chod-Seeretan, Vizcpräsidentin des internationalen

CentralbureauS der Freundinnen junger
Mädchen, Repräsentanten der internationalen
Vereinigung zur Bekämpfung des Mädchenhandels,

des Katholischen und des Jüdischen Mäd-
chenschutzvcreinS, hielt vom 90. bis 97. Mai in
Genf seine vierte Sitzung nnier dein Vorsitz von

Don Pedro Sangro ») ros de blano, dein

offiziellen Vertreter Spaniens, ab. Die Kommission
nahm zuerst die Jahresberichte der angeschlossenen

Staaten, sowie der vbgenannten Schutzver-
eiiie entgegen, wobei zu Tage trat, daß wiederholt

wirksame Anstrengungen zur Bekämpfung
des schändlichen Handels gemacht wurden.
Dagegen ist sehr zu beklagen, baß zahlreiche Staaten

Sem Völkerbimdssekretariat noch immer
»richt ihre diesbezüglichen Gesetze und Réglemente

vorgelegt haben, nnd doch wäre eine möglichst

vollständige Gesetzessammlung schon als

ehrfürchtig, wen» etwa jemand in der Kirche
dahin geht, in des Höchsten Herrn Haus und in
besonderer Weise unter seinen Augen. Oder es
ist ein Gottesgeleit, so etwa, wenn wir à der
Prozession schreiten — denkst Du an das zuchtlose

Geschiebe, an das verdrösse»»« Sichschleppen
und Hernmgaffcn bei so manchem Gottesgang?
Es könnte solch festlich frohes Ding sein, wenn
sie den Herrn durch die Straßen der Stadt
geleiten, oder durch die Fluren, „sein Eigentum",
und alle gingen mit betende»»» Herzen, schreitende

Männer in wehrhaftem Gang, Frauen in
mütterlicher Würde, Mädchen in ihrer Jugend
frvhlichreiner Anmut, Jnugmanuen in gebändigter

Kraft ê
So könnte ein Büß- und Bittgang zu

leibhaftigem, ernstem Gebet werden! Verkörpertes
Wissen um Schuld und Not könnte er sein und
doch beherrscht von christlicher Zuversicht, die
weiß, »vie eine Kraft im Menschen ist über seilte
anderen Kräfte, der ruhige, sei» selber sichere
Wille, so eine Ästacht über alle Not und alle
Schuld, der lebendige Gott.

Ist das Schreiten nicht ein Ausdruck menschlichen

Wesensadels? Die aufrechte Gestalt, ihrer
selbst Herrin, -sich selber tragend, ruhig und
sicher, die bleibt des Menschen alleiniges Vorrecht.
Aufrecht schreiten heißt Mensch sein.

Abr wir sind mehr als nur Menschen. „Göttlichen

-Geschlechtes seid ihr," sagt die Schrift. Aus
Gott wiedergeboren zu nenem Leben. Christus
lebt in uns, in bevnders tiefer Weise durch das
Sakrament des Altares: Sein Leib west in un-

Ouelleinnalerial für alle einschlägigen Arbeiten
von großer Wichtigkeit. Es ist zu wünschen, daß
diese baldmöglichst vervollständigt werde.

Mit Genugtuung hat die Kommission Kennt
nis genommen von 9 wichtigen Beschlüssen.

1. Der Genfer Regierungsrat hat verfügt,
daß am 30. November nächsthin die öffentlichen
Häuser zu schließen seien.

2. Die französische Regierung wird vom 13

Juni a» keine landesfremden Frauen mehr in
den französischen Bordellen dulden. Diese letz'
tere Maßnahme (bekannt als „Antrag Sokal"
wurde von der Kommission schon vor 9 Jahren
lebhaft diskutiert und begrüßt in der Hoffnung,
dadurch den öffentlichen Häusern einen empfind
lichen Schlag zu versetzen und so den internatio
nalen Mädchenhandel wenigstens teileivise lahm
zu legen. —

Die Propaganda, um sowohl die
Gefahren des Mädchenhandels als auch die Anstrengungen

zur Unterdrückung desselben durch den
Völkerbund bekannt zu inachen, war nach dem

letztjährigcn Antrag des polnischen Delegierten
sämtlichen Mitgliedern der Kommission als
Gegenstand eingehenden Studiums empfohlen »vor
den. Die Schntzveroine, deren praktische Arbeit
sie insbesondere befähigt, hierüber Berich' zn
geben, schlugen folgende Propagandamfttel i"r

Zeitungsartikel, Verbreitung von Broschüren
und Flugblättern, Vortrüge, um das Interesse
der verschiedenen Gesellschaftsklassen zu wecken
»vas jedoch die Belehrung des Publikums mittelst
kinematvgraphischer Vorführungen betrifft, so

sollte dieselbe nur mit größter Vorsicht gehandhabt

werden. Auf Wunsch der Kommission gab
Dr. William Snoiv, Präsident der Vereinigung
für Sozial-Hygiene der Vereinigten Staaten, ein
äußerst interessantes Expose der in seinem Lande
in dieser Hinsicht angewandten Propaganda. Nach
einein lebhaften Meinungsaustausch wurde noch

der Wunsch geäußert, es möchten die Fransn
als Polizeiaugcstellte und als Aufsicht bei den

großen überseeischen Answnnderer-Transpvrten
verivendet werden.

Da die bisher von der internationalen
Vereinigung für Kiilderschntz geleistete Arbeit fortan
dein Völkerbnndssekretariat überbnnden wurde,
so fand auf Antrag des Völkerbundsrates eine

Reorganisation der „Commission Lonsultstivs"
statt in den» Sinne, daß der Kindcrschutz »run

mit in deren Programm aufgenommen wurde.
Da nun einige öeo einschlägige », in Zukunft zn
behandelnden Fragen sowohl in das Gebiet des

internationale»» Arbeitsamtes als auch in die

Organisation des Völkerbundes für Hygiene
übergreifen, so »vnrdeu diese beiden Bereinigungen

eingeladen, Vertreter zu den Sitzungen der
Kommission zu entsenden. Außerdem wurde eine
weitere Anzahl von Beisitzern ernannt (Dele
gierte des „Lake tlre clnlckren punck", der „Loz»
Lconis" nnd „Qirl Quickes", der „Rotk?enz-Liga",
her Internationalen Vereinigung für Kinder
sthutz etc. etc.)."') Die Konimission wird definitiv

den Namen führen: „Kommission Consults-
live pour Is protection cke I'Lnksnt et cke Is )eu-
nesse" und sich in zwei Komitees gliedern: „Co
mite cke Is prsite ckes tzemmes et às Lnîsnts"
und „Comite cke la protection Locîsie cke I'Iuv
lsnce". Beide werden gleichzeitig resp, nn-
mittelbar nacheinander ihre jährlichen Sitzungen
mit ihren speziellen Beisitzern abhalten.

Eine große Anzahl von zn behandelnden
Fragen ist bereits für das Arbeitsprvgramm de

reorganisierten Kommission vorgesehen: Studium

Die großen internationalen Frauenverbände,
»vie der internationale Stimmrcchtsver-

band, der Weltfrauenbund, die internationale
Frauenliga für Frieden und Freiheit, die Welt-
vereinignng christlicher junger Mädchen und der
internationale Atädemikerinnenverband sind ebenfalls

an den Vvlkerbundsrnt gelangt, es möchte
auch tu dieser neuen Kommission gleich »vie in
der bisherigen zur Bekämpfung des Mädchenhandels

in der Mme Avril de Sainte-Crvise diese
Verbände vertritt, diesen eine gemeinsame
Vertretung eingeräumt werden. Sie schlugen dasnr
Miß Rathbone ans Liverpool vor. Der
Völkerbundsrat genehmigte anstandslos dieses Gesuch,
er hatte zwar nur fünf Beisitzer vorgesehen
gehabt, erhöhte nun aber ohne weiteres diese Zahl
auf sechs, ein Beweis, daß er die Mitarbeit der
international organisierten Frauen zu schätze,»
»veiß.

Die gewählte Miß Rathbone ist vielen
Schweizerinnen keine Unbekannte. Sie war
Mitglied des Vorstandes des internationalen Slimm-
rechtsverbandes, widmet sich nun aber vollständig
der Arbeit, die ihr ganz besonders am Herzen
liegt: Der Hebung der Familie. Sie hat kürzlich
ein Buch über diese Frage veröffentlicht, „Die
enterbte Familie", irr dein sie außerordentlich
warm für das System der Familienzulagen
eintritt als eines der wichtigsten Mittel, die finanzielle

Lage der Familie zn heben. Die Red.

screm Leibe: sein Blut kreist in unserem Blute.
Denn „wer mein Fleisch ißt und mein Blut
trinkt, der bleibt in mtr und ich in ihm," Hai Er
gesagt. Christus wächst in uns, und wir wachsen
in ihn», immer weiter hinein, hindurch, lsinanf,
bis wir „herangereift sind zum Vollalter Jcsn
Christi": bis er .cherausgeformt ist in nnS", und
dann alles Sein und Tun, „ob wir nun essen
oder schlafen oder »vas immer wir treiben",
Arbeit und Spiel und Freude und Tränen, alles
ein Christus-Leben geworden ist.

Sich, das Wissen um dies Geheimnis konnte
so freudige»», von Schönheit und Kraft dnrchklnn-
genen Ausdruck finden im rechten Schreite»». Es
könnte eine zu tiefem Gleichnis verklärte
Erfüllung des Gebotes teil»: „Wandle vor mir und
sei vollkommen."

Aber in schlichter Wahrlmstigkeit, »tickt wahr?
Kein gespreiztes Wesen! Nur ans der Wahrheit,
nicht aus eitlen» Willen, darf deine Schönheit
kommen.

W? dsr.de Mutter.
die Gesundheit Deines Kindes hängt von Deiner eigenen
ab. Trinke gleich andern Frauen die gesunde, aromatische
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1Z. Jahresversammlung des Schweizer,

gemeinnützigen Zrauenvereins.
Montag den 22. und Dienstag den 23. Juni 192K

in St. Gallen.

Montag den 29. Juni 1923

Beginn der Verhandlungen punkt halb 3 Ilhr in
der Tonhalle, kleiner Saal.

Traktanden:
1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin:
9. Verlesen des Protokolls,-
3. Jahresbericht?
4. Rechnungsablage durch die Zcnkralkassicrin?
6. Bericht über unsere Institutionen: Pfleger«

innenschule Zürich, Gartenbauschule Nieder-
lenz, Schweizerische HausHaltnngsschnle Lenz-
burg.

Teepause.
0. Vortrag von Fr. Dr. med. Jmboden-Kaiser,

St. Gallen: Der Wert der hallswirtschaftlichen
Ausbildung unserer Mädchen für die
Volkswirtschaft.

Abends 20 ilhr offizielles Bankett in der Tonhalle

Dienstag den 23. Juni 1923

Beginn der Verhandlungen pnukt 9 Uhr
in der Tonhalle, kleiner Saal

Traktanden:
1. Bericht über Diplomicrung treuer Dienstbo»

ten: Frau Hauser-Hauser, Luzcrn?
2. Bericht über die Tnbckulosebckämpsung: Iran

Schmib-Stamm, St. Gallen,-
3. Bericht über unentgeltliche Kiuderversvrgung

des Schweizerischen gemeinnützigen Franen-
vereins: Frl. Vurkhardt, Nappcrswil,-

1. Bericht über Kinder- und Franenschutz: Frl.
B. B'ünzli, St. Gallen,-

3. Wahlen.
6. Beiträge,-
7. Bestimmungen des Ortes der nächste!» Ver>

sammluilg:
Anregung und Verschiedenes.

12X Uhr Mittagessen nach freier Wahl: für
Gäste, die ill Vögelinseg-g zu speise» gedenken,
kann ein Extrazug bestellt werden, doch ist
Anmeldung hierfür nötig. Nachmittags Besichtigung
der Sehenswürdigkeiten der Stadt: Museen».
Klosterkirche, EtiftSbibliothek, Volksbad,
Ausstellung im Nolkrenzhaus usw. Es stehen den
werten Gästen auch die Hanshalinnasschule, die
FürsorgesteUe für Lungenkranke mit Walderho-
lungsstättc und Waldschule und das alkoholfreie
Restaurant „Habsburg", Institution der Sektion
St. Gallen, zum Besuche offen.

Zusammenkunft um 15.30 Uhr im Restaurant
Nest". Endstation der Tramlinie 3 ab Bahnhof,

Kaffee komplett, offeriert von der Sektion St.
Gallen.

Anmeldungen zur Teilnahme an der
Versammlung, wie Bestellungen für Zimmer oder
Frciyuartier sind bis spätestens den 12. Juni M
richten an Fräulein G. Hugentoblcr, Rorschacher-
straße 21, St. Gallen.

Die Festkarte kostet Fr. 7.50. Inbegriffen
sind: Tee und Bankett. Bei Einzahlung des
Betrages ails „Postchcck IX 3179 Gemeinnütziger
Frauenvcrein St. Gallen" wird die Teilnehmerkarte

sofort zugestellt: anderusalls können die
bestellten Fcstkarten am 22. Juni von 8.30—14
Uhr im Hanptbahnhvs, Wartsaal 2. Kl. in Empfang

genommen werden.
Folgende Hotels sind bereit. Teilnehmerinnen

-»»»»zunehmen:
Hotel Hecht: Logis mit Frühstück Fr. 0.50 bis 7.—
Hotel Walhalla: Logis mit Frühstück 6.75
Hotel Hirschen:LogiSln.Frühstück,inkl.Bcd. „ 7.—
Hotel Schiff: Logis mit Frühstück „ 5.75 bis S.7S

Hotel Bahnhof: Logis mit Frühstück „ 5.50
Hospiz Joh. Keßler: LogiS mit Frühstück „ 4.50 bis 5.—

Zürich: Samstag den 0. Juni l925, vvn 9 bis 22

Uhr, in» Glockenhof, Sihlstraße:
Bazar

zn Gunsten der schweizerische!» Zentralstelle
zur Bekämpfung des Alkoholismus.

t. Galle»»: ain 6. Juni 1925, vvn morgens bis
abends

Schokoladeutag
zn Gunsten der st. gallischen Kinderkrippen.

der Gesetzgebungen betreffend Schutz für das
Leben »nd die Gesundheit im frühesten Kindesalter?
Zusammenstellung der verschiedenen Gesetze über

chutzalter und heiratsfähiges Alter: Vorberci-
nng einer internationalen Konvention für Hilfe

und Heiinschafsung verlassener, vernachlässigter
vder zu bestrafender landessremder Kinder: Kln-
dcrarbeit, Geldzmvendungen an Familien:
Studium des Einflusses kinematvgraphischer Vorstellungen

ans die geistige und sittliche Entwicklung
der Kinder: Biologische Erziehung,- Erholung,-
Erziehung der Jugend im Sinne einer internationalen

Zusammenarbeit etc.

DaS sind in der Tat wichtige Frage», die

eines eingehende» Studiums bedstrfen! Da die

Kommissivn 1500 Dollars von den amerikanischen
„prienck ok tire siesgno" nnd 5000 Dollars von
der Vereinigung für Sozial-Hygiene der
Vereinigten Staaten erhalten hat, so stehen derselben

zum Glück die nötigen Mittel zur Durchführung
ihrer großen Aufgabe zur Verfügung. Wir sind

überzeugt, daß sie sich derselben mit all der
Gewissenhaftigkeit unterziehen wird, welche sic ill
der bis hente geleisteten Arbeit bewiesen hat.

Nach einem Bericht von Andrée Kurz,
Sekretärin des Internat. Central-

Bnrean der Freundinnen j. Mädchen.

Redaktion: Francnintcressen u. Allgemeines:
Helene David. St. Gallen. Tcllstr. 19. Tel. 25.13.

Politisches: Inland: Julie Merz, Bern, Dcpot-
straße 14-

Feuilleton: Dr. Emmi L. Bählcr. Aarau, Zelgli«
straße 32.

Schr i ftle itn n g: Frau Helene Dnvid.



Kdczc'Lnwîcstss
Verlangen S!s Ms orMinswilcUss tilacbsbmungsn dringsn ^nttàuscbungsn

i-nosr-ani^ Sk:> okiosis r^is oociri ^lo^i'kieux

gidt cjsm Isnrisnbocisn
cisn Sisvi 6ss ^srksttsL!

^ÂL'àSTîîîTîAîî (überarbeitete Oosckäftsieulc, Oeistcsarbcîtcr, cntkräktcto vauskiauca)
die in erster vialo Krkolung und Stärkung sucken, geben -un kosten n aà

vâVV8 1376

Kaputs vervon, vcrbrsucbto Nuskeìn, verderbtes vint werden bier «m rascbcstcn gesund. vie 7tn-
stcckungsgekabr ist ein dummes Vorurteil. — Hunderte eatkräitetv der Ansteckung besondeis aus-
gesetà Kinder kommen jabrsus jàein nacd V7VV0S und werden kier nickt krank, sosdorn gesund.

8!. Ü!llläi!8öII «oìàud peosiou
Lcdöne, ruklge !-»ge clir. a. Lee. Lcklkk-
îîtâìion. Lee- u. warme KAâer. Prospekt.
Telephon t. I. lieel'.MUUei'.

ktieüIieW

in ruìiîger, sìaudkreier I.age.
Pension von Pr. 7.— an.

»«r, liermüvil
Prospekte àurck àen Verkehrsverein.

Votel-Kurbaus
Scw'kkstation Stansstad

pensonensìàut; ad Sìnanâdali.
Pensionspreis von Pr. 8.50 an.

8WMM! 8c!îîl!lîk. WMn-MWM
pin2iZ scköne I»age ciirekt s. Lee. prächtige Parkanlagen. Wasser-
sport, viiiarä. Kegeldadn etc. Pensionspreis dei kesterVerplteg.
von pr. 8.- an. prosp. âurcd 6en neuen LesitZier 8îi okt-^itiiiei'.

ä!tiodotkrejezNolei u. keîl»orsm
Wâalw

'pdeaîei'sì»'., 2 i>îîn. von kadn unà
8ed!îî. I'ei. 8.96. Ledöne dimmer. Qute
Kilclve. ^iîissige preise. Laai liir Lcduien

unà Vereine.

kreziveo «, S°à.„
?wiscden Weggis u. KUssnaekt. Lcdikk-

station, pension v. Pr. 7.— dis 9.—.

VMM 8mnê

Vor^Ugl. Küede. k. tlu«7ler.

Itii!!»SÄ> s. Wl
»viel vv ^^LL^Ii0p

liukige dage s. Lee. Pensionspreis pr.7.-
dis y.-, kitte Prospekte verlangen.

36511 Hotel psraâle»
Lcdllnste dage. Vorsilglicde Pension

von Pr. 8.— an.
I

Uotel clu vac-8eekok
vestrenomm. ttaus. kekannt gute Ktlcde.
Pension v. Pr. 8 50 an. kitte prosp verl.

votel VSwen nud k«,u-lllvage
la. Pension von Pr. 9.-. Vorsaison reàu?.
preise. VorTilgl.gellldrtes tiaus in. park
s. Lee. kür kude u. prdolung. Leedâiier.

MW-MMlWWIIIê.IMMÍII"
kirckderg (Lern).

Naximum 16 Sekülerinncu. 1272

Sennrüki«
90054

900 «. U !»

kestsingeriekt. p'oz'si kalisck - diätetiscks Kuranstalt,
vas dlalrr AvöUavtl

Lrkolgrsicbs kebsndi.v.kLdernverkalkuog, kickt, llbeu-
matismus, kiuwrmut, Verven-, Her-!-, Visren-, Ver-
dauungs- u. ^uckerkraàk., Küokstände v. Oripps ctc.
IU. prosp. 17 van/eisen-vrauer. vr. med. v. Segesser.

ÜliiÜtU! «vljNkkîî!. KSkèVS

<io >8-»IS quise äoslinsntsux carrières êclucslives.-psxoUolo-
Ale, peUaAOAie, stsA« à la maison Uea petlt»,
orientation proleaaionelle, protection Us i'enîance, enî.
anormaux. - Lemesire à'èiâ 14 avri!-l5 iuIUel. - Laurs «>s

vac. 11-22 aoUt. Pr. prog, s'acir. rus LI>. könnet 4. iZSl

kiaÄerdSir» Odaleì Heînliat

Veàndsrg
vier kindcu vlkoiungskcdürlti^c und Icricnkiudcr
iicdcvoiio rXuknnkms und Zutc VsrpkieZunA. VicZs-
Kuren. Lonncukädcr. Vokcrcn7.cn. ?clspkon 4t.
Prospekt d. rrsti Lzrsio.

iMiMM?iMl
à Loui'-IrciU83Nlip, (Zrsvtle îìive Sil dorâ öu!.sc

re^oiì ZSuass kilies
sux études. Occasion de fréquenter tes exceilentes
institutions de In viiis. vgaiement instruction à domr-
eile: trkvHilis, nngisis, musique. Vis de kumilis.

konkort moderne. (îrnnd jurdin. 1319

Alkoholfreies Gasthaus

» Kelvelia «
Aarau

Vorzügliche Küche, Spezialitäten aus eigener
Konditorei, alkoholfreie Weine, freundl. Fremdenzimmer;

mäßige Preise.

WMlM! «
Keim önknkok

voinkortukls /immer. Kilt. SàuoFsaimmsr.
LorZkültige vüeks. ttrinkZeidkre!.

Vâ5àv««tA aikokolkrele« llostaurant
WvFMSll I^vvellstr 9

istlttnZesssn v. vr. 1.— kis 2.20, stets krisckes Vebkek
lreiuelnnttt^ixer Vranenvervîn

1367 der Stadt vu-reru.

lttlm« Mlîîî îî. W
Vigevtkmor: ?rl. kudr^ uod vliappuis

vipl. pllegerionen der „kieolo de la Source^
krkolunAsksus, kukebsdürktiZs. — prLektigs vage
700 m it. Ä. NSKigs preise. piir pamUien lZrmiikigungen.

'peispdoa vr. 1. 1372

làMi am idM. Kergsee
75v-1600m(vt. /ug)

^ áerstl.devor^ugtsr, klimatisek gesekkwter^ vuktkurort. Seedüder, vuder- u. Angelsport.
M àsgedeknts vxkursionsgekisto.— Vutgs-

^ kükrte vrnderkuranstalten u. premdsnpen-

W sionen.— Prospekte und rtruskua lt durekdas

^ 4575 Verkekràireau vnterägeri.

WWWWWMWWDWVDWUWU

ToldNÜ LRAMdMA ß

ldzrllisek gelegener Ort am Vkeiv. Loi- u. Kokten-
säure Lader, klassags. - likeinterrasssn. - präck-
tiger park. - VValdspa7iergävgs. - Leköno ^ustlügs
Angelsport. - Pensionspreis von Kr. 7.— dis 9.—.
Kurar/.t. Inksber: O. vurt. pel. 8. prosp. gratis.

^ O »va
VVPPVVKVV?

in waidreiekei Oegsad.
(Oraudünden,965m il. IVl.) ?rink-uvd La oc»ureu.
Sonnenbäder. Massige preise. Kurarv. prosp.

MWW-ßszj

WWW

I'ostauto-Verbindung ab
vakastation Leküptkeim

VValdrsrckvr, alpiner
vutikurort

1165 m it. Kleer

prospskl durck

Zcwißfgsl-iüzlVZzsW
iiesit/.er. 4190

NâZ, ZZSKZSI' àVc:àeN!
XVeim Lie 2. kî. niit clem «pecaNx» l^niv'epZal-

Qypvrat kociicn Le verlieren c!ie Lveisen iunim-ll
weniger :w ^!âîìr.?eîlalt unU ^roma. aiz mit äem ee-
Wl.IuNen Xoelivei kuiirev. l)io Lpeisen werden
RclunaLklînkter, krüftixer. xesünder. — sie sind nicilt.
kncl. Kraftlos. l>ie ^leielien Vorteile bietet cler «peco-
fix», wenn 8ie mit itim braten, backen, clörren. 8ts-
rilisieren. In viel kürzerer Aeit nnc! mit viel
weniger IZrennstvlk erkalten Lie mit 'bm kesündere.
Kräktikere Lneizenl pr wird clezbalb iä?Iick in 8000
blausbaliunxeu xebrauebt. ^arum niebt «neb in
lbrer? bernen Lis ibn kennen, indem Lie unten-
stellenden Zettel ?u8enden und Offerte ver'unxen.
Lie werden iiber preis und die entgegenkommenden
LedingunLen iiderrasebt sein, .lede K'au8ba!tung kann
einen «pecolix« kaufen! Lcbreiben Lie beute noeb!

Renmaun èc Oa.. viol lf
blerreu kîebmann à Oo.. Kiel 14

Lenden Lie mir gratis:
lbren proRpskt «Der Koeb fiir ^lles»
Ikren apecoNx» 8 'l'ago auf Probe,

franco und unverdindlicb
Adresse:

Zettel iu Öouvert und oi'ken mit 5 Pp. frankieren.)

Schàm, ruhigru

AufMthM
dirtct da>: gauze Jahr Er«
hgvmgsÂediirflìgen und
FeriLNtzüftrl! sonniges, V»

Stunde über Ebnat gcleaenes
5iaus. Auskiuist durcd Frau
WMer Ernst, Ebnat
Toqgenlmrg. 1390

Malaga ^
Direkter Iniport seit 30

Jahren. Laut amtlicher Ana-
Igse echt und seine Qualität.
Liefere als Probe 5 Liter à

Fr. 3.50 franko per Post
In Fässern von 16, 32, 64
Ldern :c, bedeutend billiger.
Eine Frau kam und sagte:
„So, jetzt ist es mir wieder
wohl von Eurem Mniaga."

Lieferant mit Garantie:
Ed. Lutz, in Luhenberg
bet Nheineck (St.Gallen).

AîgLNêMâlliN

ist saà, solid mid billig!
1357

Wer hilft?
Kinderreiche, nrnie Familie,
die mit steter schwerer
wirtschaftlicher Not z» Kämpfen
hat. bittet recht sehr um
Abnahme solgimder Artikel:
(Psundpreise —10 Strang.)

Wollgarn, stark Fr. 7.56
Deine Qualität

„Perl" Fr. 9.80
Schmeiß,»olle

decat. Fr. 12.50
Taschentücher, gelb oder
weiß V» Dutz. Fr. 4.2t).
Verlang. Sie wrbenreicheStrirk-
wà-Kollektion gratis u
lranko. Auch der kleinste
Auftrag wird gerne nusge-
jährt und erbitte solch.m an
Postsach 5367. Menziken
(Aargau). 1388

tür juoge skadierüdcveuts
pamiliealsben. piano.

Kornkort. 1221
Lescbsidsnö preise,

vus do î.von Kl dtü, Oent

àstriLlken
VW SlkUmnIèn und Locken, sovie

Li-setZieli
der ptisse aller xeivodenen, ein-
zclillessUcli seidenen LI rumple,
àus z paar 2 paar oder mit neuen,
3'ricvt, Wolle, IZaumivoUe und
Selde durck lZII
AniMliiMeW mlllèNêii.

Z-ZerholuWSeWzMt

«kl
finden freundliche Ausnahme
bei Dran Züricher,

Si risivil bei Giuilen.

A. UM-SSÜM
i.lMà lî.IkZil!mâiul,ê«zsi

« preis Kr. 1.7S

Hausmittel l. lîanges
von Ullildertrokksnsr veil-
Wirkung kür alle wunden
Stellen, Krampkadern, okk.
Leine, Vavmorrkoidvn,
va u kleiden, Kleekten,
vrand - 8ekZ«ten, Wolt,
Sonnenbrand u. Insekten»
sticke, in allen kkpotksken.

Oenvraldepot:
A. Mà-.IMà. vs»! 1

Z 8ed!ee!i!näulvkvn

ImeilWkîSklll!
rinpsiehlt sich zur Anfertigung

geschmackvoller und
gediegener Damengarde»
rode. Individueile Anpassung.

Die neuesten
Musterkollektionen. Auch werden
Stoffe zur Bernrbeitung
angenommen. 1387
Emilie Schaer, Bern,

Tiamhnltes!elle:MItteIstraß«,
Länggaßstr. 30, II links.

ZcîltQS!!! Nttver stA)

UîZWA.à.
Nuxs WZck RâUps?s«îi

(St. Oallsn).

stvtllS

âPWZZZSZi WZKsàZÂ W à/Vlll Kusse des Sälltis, inmitten grosser Parkanlagen.
Oarage, Kader, pennis, vausorckesler, Kisekerel.
3pe7i«lllät: Korellen. Pension von Kr. 9.— bis 12.—.

Prospekte durck Dir. v. Orunewald. 4011

MM M POM
viälkücks 4»à-.

auk VVunsek
pelspkon vr. 8 bei Linsiedeln

Prospekte durck
Vcrkekrsdur. und

öes. K. lludli.

«W Mêllèke-WWM Ä UllNI
720 m ü. N. — Km Kusse des Pilatus. 401L

VVundsrscköne, ruk., sonn. u. aussioktsr. vage. Idealer
Kerienaukenlk. k. Krükiing, Sommer u. verbst. Lelbstgek.
Klicke, park. kokn. Spariergängo. Kig. vandwirlscdalt.
Kuto. Prospekte. K. Ümackvr- Sckurtsnkvrger.

MDS ââ.2 k^äentor
MM M N A D voksulllttkuroit 1134 w Ü. Nscr.

Kigldakostalion „kowiti"
lomilten eines präcktigen Waldparkes u, Klpen wiesen.
Ossck. vage. (40 ketten) mit unvergv Kussickt. (Zntv
Pension von Kr. 8.— an. Klektr. viedt.
4421 Prospekt duiek K. Vvgger-Scderer

Weshalb zählen wir über

20,Svv Damen
zu unsern ständigen Kunden?

Wci! diese wissen, daß ihre gewobenen

zerrissenen Sirümpse
zum Preise von 65 Rp. ans drei Paar zwei Paar, oder
zu Fr. 1.10 mit neuem starkem Trikot tadellos repariert
werden! Ein Versuch und auch Sie werden unser

treuer Kunde! 1380
Neue Sttümpse zu Reklamevreiseu.

CttWOMMMrWn!. FlZiM M M. N.Gà).

MZäe.z°SzSiZl
private. Verlangen Lie solart die AìustLrK.sadunL- Ver-
sanâbauK VV. Uanâscfiln, IZern, ^iuìclensìsp. 45. tZZK

Dis Fran
v. vr. med- Hen». Paull mit 65 Abbildungen müsse»
Frauen u. erwachs. Töchter lesen. Mit tiefem sittl. Ernst
behandelt hier ein erfahr. Arzt die schwierigsten Fragen
des Frauenlebens. Das Studium dieses sei» empfundene»

Werkes ist gleichzeitig ein iiternrischer Genuß.
Preis 5 Fr. Vers, portvsr. bei Einzahl, aus Postscheckkonto

Vvl 10236 Hirs-Almstedt. Riischlikon.

Kiuen

weslen llufenltlslt lilr
erlsvlungîdeSWigs

lind rnkige Kcriengästs ans guten Kreisen, bietet
KI. sagesskene Sckwei/.erkawilis, da» ganze 3akr bin-
dvrck, in ikrem sskr komkortatllen veim, an sckvnstcr

v.ags dos

UArorls HÄSESSN ». UMKNSSS
Anträgen erbeten unter Obilkre S K 13KZ an

Orell Küssli-.Annoncen, Xürick, ^ürckerbok.

?M!ZZM Vil
»iiüzziiilluWz-Zchille

„vv 8KMKV8L«
1210 (neue OrganisaUon)
Pensionat. Ornndiieks Lrlsrnung der kvanzösisckcn
und krcmdsn Sprseken. vand- lind Knnstarbeiten,
diäten, dtnsik. vauskallungs- und Kocksobuts. kr-
lernen aller vansardsitcn. Prospekt und Iteksrsu7Co.

mit der weltderllbrnteaW klllMZ ISMWMM
Kurarzt: M. Ii!lchêHlll!î.!ier.

138!)

Direktor: iisrl 8llîêtzMk.

Lss!s Vàagàrs, Cru p.NsàW

IZs.âil3')eûdûiî!MsrveMeiIsiiZîsiî..fstLiIîieîiii"
XvllscklAckt sZl!!i»iit). kizeildzliliztzüliii ami-isvril
Verven- u. Ocinütskrankc. Kntwökonngsknrcn
(Mkobol, i>1orpkium, liokaia etc.) Lor^l. plleZe. Oe^r. 1891

ttaasarxt. vp. Wannlei». Obekarlet: v,'. lirs^euditiil.

Ontbürgcrllcke» Kamillsndotel
in rubiger, gcsckülztcr vage, prima Küebe. dlässige
preise, kosikerin: »I. Vt> 8vvrni«1. Oieicdss vans-
vugaoo - paradise, votel Scbmid, vorm. vsetwMr

Mne iiiliàk
> dàW«Mim)àw
cûezonàstsiìmtiei!,
denn ick KvNsàle
sieim0Âijàdsi

^Mqmàsnmk
ÜSI'StNtos.,

«S

ìVîsi'eotìe», ^onînîond. Mme Ve.
lâîontâîlie, clipl. l.ek»'eiin»dictsì S j. Ailàcl-

eben an^enebmes pamiboli!eìzen bei xuter Verpflegung, prsnz:.
k!ngl., Nusik. prakt. u. KUn5tì. ttandardeiìen. prosp. u. l?ek. ZOv^

D viitcrzcichneic zeichnet hiemit stir die

Gstt»Usnk«H«»Kt

„SshttSGZSGV
Anteilschein à Fr. 25,— Fr

einen Beitrag à konds perdu Fr,

Fr.

lîurîisuîs Saâ OutenburZ
(Kt. Kern). vangsntbal-vuttwii-Lilbn. Krdig-salin.
radio aktive Kissnqncllo. Lade- und Krinkkurcv.
átmungsMwnastik. kdâssige preise. - Prospekte

daick don kigentümer: »I. Scbtlrcb. 4197

Idealer KrilliUngs-â,ukentbà
(Zsscbàts müde vage nScdst

bei Lpicx dem Ses. Onto Vorpklvgung.
Prospekte durck a. 0. 8tvtttvr, Lcsiker. 4>s»

b» c
k, I>,d,» I» Vk»i»r>s», «pl>

i <>.ìu

Pfarrhaus in sonniger,
eschützter Lage bietet Er»
olungsbedllrstigen, auch

Kindern, ruhigen 133i

leml
Auskunst erteilt FrauP

Nil, Trub, Emmenthal.

und verpflichtet sich, die Anteilscheine bei ihrer Ausgabe einzubezahlen.

den — 1025.

Name: »

Adresse: -

Bitte, diese» Vcrpfllchtungsschei» zu schicken an das

Sekretariat Ser
Zürcher Frauenzenßeale

Tachr. n», Ztirirh
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